
Der Wirtschaftsbeirat Bayern ist seit sechzig 
Jahren ein politisch unabhängiger und recht-
lich selbständiger Berufsverband mit der 
Hauptaufgabe, Erfahrungen aus der un- 
ternehmerischen Praxis in die Politik einzu-
bringen und möglichst schon im Vorfeld 
auf wichtige Entscheidungen Einfluss zu 
nehmen. Der Wirtschaftsbeirat tritt für Rah-
menbedingungen ein, unter denen sich mög- 
lichst viele Betriebe im Wettbewerb behaup-
ten und entfalten können. Die Mitglieder – 
derzeit rund 1.800 – sind Unternehmerinnen 
und Unternehmer, Führungskräfte aus Vor-
ständen und Geschäftsführungen, Vertreter 
der Freien Berufe sowie Unternehmen – dazu 
gehören international operierende Großfir-
men ebenso wie mittelständische Betriebe 
aus allen Bereichen der Wirtschaft.
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Wirtschaftsbeirat Bayern

Dr. Ingo FrIeDrIch

Der Reformvertrag von Lissabon steht in der 

Tradition der großen EU-Verträge von Rom 

und Maastricht. Die EU ist damit zur klassi-

schen Tradition der Vertragsänderung zurück 

gekehrt. Durch den Reformvertrag hat die Eu-

ropäische Union ein Mehr in vier Bereichen 

erhalten: mehr Rechte für die Bürger, mehr 

Demokratie, eine verbesserte H
andlungsfähig-

keit und mehr Transparenz in den Entschei-

dungsprozessen. Der Vertrag von Lissabon 

bildet eine solide Basis für ein handlungsfä-

higes Europa in einer globalisierten Welt. Er 

ermächtigt die Europäische Union dazu, die 

starke und verantwortungsvolle Rolle zu spie-

len, die die Menschen weltweit von ihr erwar-

ten. Die EU kann Entscheidungen schneller 

und effizienter treffe
n und auf neue globale 

Herausforderungen besser rea
gieren.

Mehr rechte Für DIe Bürger

Mit dem Reformvertrag von Lissabon werden 

die Rechte der europäischen Bürger deutlich 

verstärkt. Ein sichtbarer Erfolg ist die Charta 

der Grundrechte, die zwar nicht Teil der Ver-

träge ist, aber dieselbe Rechtsverbindlichkeit 

erhält. Für England und Polen gelten einige 

wenige Ausnahmen im Hinblick auf die Zu-

ständigkeiten des Europäischen Gerichtshofs 

und nationaler Gerichte für den Schutz der 

in der Charta anerkannten Rechte. Mit einer 

feierlichen Proklamation der Präsidenten des 

Europäischen Parlaments, des Rates und der 

Europäischen Kommission am 12. Dezem-

ber 2007 wurde der besondere Charakter der 

Charta hervorgehoben.

Durch den Vertrag von Lissabon wird auch 

die „partizipatorische Demokratie“ gestärkt. 

Hier ist in
sbesondere das Recht auf Bürger-

initiative hervorzuheben: Bürger und Bür-

gerinnen der Union können die Kommission 

dazu auffordern, Vorschläge zu bestimmten 

Themen zu unterbreiten. Dieses Recht darf 

dann ausgeübt werden, wenn die Initiative 

von mindestens einer Million Unionsbürgern 

ausgeht, die aus einer erheblichen Anzahl von 

Mitgliedstaaten stammen.

Mehr DeMokratIe In europa

Mit dem neuen Reformvertrag wird es in Eu-

ropa auch mehr Demokratie geben. Er för-

dert die demokratische Rechenschaftspflicht 

und die Rechtsstaatlichkeit der Europäischen 

Union. Eine deutliche Stärkung der demokra-

tischen Legitimität der gemeinschaftlichen 

Rechtsvorschriften wird durch eine Auswei-

tung der Mitentscheidung erreicht; diese 

erhält dadurch den Rang eines ordentlichen 

Gesetzgebungsverfahrens. Das Europäische 

Parlament wird zukünftig, neben dem Rat, für 

95 Prozent der gemeinschaftlichen Rechtsvor-

schriften zum gleichwertigen Gesetzgeber.

Die EU wird mithilfe des Lissabonner Ver-

trags ihre Entscheidungen schneller treffen 

können: künftig wird in vielen Bereichen die 

qualifizierte Mehrheit im Ministerrat ausrei-

chen. Das bedeutet, dass ein Abstimmungs-

verfahren nicht mehr durch das Veto eines 

einzelnen Staates blockiert werden kann. Das 

Prinzip der doppelten Mehrheit soll ab 2014 

gelten, es wird aber eine Übergangszeit bis 

2017 geben, in der Beschlüsse nach wie vor 

nach dem Vertrag von Nizza blockiert wer-

den können. Das Prinzip bedeutet, dass 55 

Prozent der Mitgliedsstaaten und 65 Prozent 

der EU-Bevölkerung hinter einem EU-Gesetz-

gebungsvorschlag stehen müssen. Die quali-

fizierte Mehrheitsabstimmung wird vor allem 

auf solche Politikbereiche ausgeweitet, die 

im Zusammenhang mit Asyl, Einwanderung, 

polizeilicher Zusammenarbeit und justizieller 

Kooperation in strafrechtlichen Angelegen-

heiten stehen und stärkt Deutschland als den 

bevölkerungsreichsten EU-Staat.

VerBesserte hanDlungsFähIgkeIt 

Der eu

Die Handlungsfähigkeit der EU ist notwendig, 

um die neuen globalen Herausforderungen 

wie beispielsweise Klimawandel, Energiesi-

cherheit, internationalen Terrorismus, grenz-

überschreitende organisierte 
Kriminalität, 

Einwanderung und neue Erweiterungsrunden 

erfolgreich zu bewältigen. Die Effizienz und 

Effektivität der Organe und der Entschei-

dungsprozesse wird also bei für die Unions-

bürger wichtigen Fragen verbessert.

Um die Arbeit des Ministerrates kontinuierlich 

vorzubereiten und voran zu treiben, wird es 

durch den Vertrag von Lissabon einen neuen 

ständigen Präsidenten des Europäischen Rates 

geben. Dieser wird von den Staats- und Re-

gierungschefs für zweieinhalb Jahre gewählt 

und soll dafür Sorge tragen, dass innerhalb 

des Europäischen Rates auf Zusammenhalt 

und Konsens Wert gelegt wird.

Durch eine Reduktion der Zahl der EU-Kom-

missare wird deren Handlungsfähigkeit und 

Effizienz verbessert. Die Anzahl der Kom-

missare wird ab 2014 auf eine Zahl, die zwei 

Drittel der Mitgliedsländer entspricht (bisher 

galt ein Kommissar pro Staat), reduziert; ein
 

Rotationssystem stellt dabei die Gleichbe-

rechtigung der Mitgliedstaaten sicher.

Die Kohärenz des auswärtigen Handelns der 

EU wird künftig in den Verantwortungs- 
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Wirtschaftsbeirat Bayern

Dr. h.c. Stephan Götzl

Bayern hat in den vergangenen Jahren eine 
gute Entwicklung genommen. Das Wirt-
schaftswachstum lag über dem deutschen 
Durchschnitt, in vielen Regionen herrscht 
Vollbeschäftigung und der Freistaat hat be-
gonnen, seine Verschuldung zurückzufüh-
ren. So hat sich Bayern eine gute Position in 
Deutschland erarbeitet. Aber: Ungeachtet der 
erreichten Erfolge gibt es noch viel zu tun, 
damit Bayern auch in Zukunft Spitze bleibt. 
Um das zu erreichen, muss die bayerische 
Politik ihr Augenmerk auf fünf zentrale The-
menfelder richten: 

Mittelstand: 
Bayern ist das Land des Mittelstands. Nahe-
zu sämtliche bayerischen Unternehmen ge-
hören dem Mittelstand an. Er bietet mehr 
als drei Viertel aller Arbeitsplätze und einen 
Großteil der Ausbildungsplätze an. Im Mit-
telpunkt der Politik muss deshalb stehen, 
den starken Mittelstand zu erhalten. We-
sentlich ist dabei, die Mittelstandsförderung 
und Mittelstandsfinanzierung auf Dauer si-
cherzustellen. Dazu ist das bayerische Mit-
telstandskreditprogramm auf hohem Niveau 
fortzuführen. Auch die Regionalförderung 
muss weiter ausgebaut werden. Zudem muss 

der Zugang für den Mittelstand zu Betei-
ligungs- und Wagniskapital verbessert wer-
den. Ein wesentlicher Punkt ist des Weiteren 
die sichere Kredit- und Finanzversorgung des 
Mittelstands. Dazu sind besonders regionale 
Banken notwendig, die es zu erhalten und 
zu stärken gilt. Zudem haben sie sich in der 
aktuellen Finanzkrise erneut als verlässliche 
Partner des Mittelstands und als Stütze der 
Volkswirtschaft erwiesen. 

Beschäftigung: 
Bayern ist in Deutschland spitze, wenn es 
darum geht, Arbeitslosigkeit zu bekämpfen 
und Beschäftigung zu schaffen. Gleich-
wohl gibt es in einigen Regierungsbezirken 
des Freistaats noch Verbesserungspotenzial. 
Deswegen gilt es, im Sinne der Beschäfti-
gungssuchenden eine Strategie für zusätz-
liche Beschäftigung auszuarbeiten. Diese 
muss die Regeln des Marktes berücksich-
tigen. Die Umverteilung von Löhnen und 
Gehältern darf deshalb nicht Maßstab für 
wirtschaftspolitische Maßnahmen sein. Ins-
besondere die Einführung eines flächende-
ckenden gesetzlichen Mindestlohns ist be-
schäftigungsfeindlich. Durch diesen würden 
in Bayern massiv Arbeitsplätze vernichtet 
und verstärkt ins Ausland verlagert werden. 
Zudem ist es unverzichtbar, den rigiden 
deutschen Arbeitsmarkt an die Marktbedürf-
nisse anzupassen. Dazu sollte beispielsweise 
eine Flexibilisierung des Kündigungsschut-
zes angegangen und Abfindungsregelungen 
eingeführt werden. Auch darf die Zeitarbeit 
nicht durch weitere Regelungen einge-
schränkt oder behindert werden. Denn die 
Zeitarbeit hat sich in den letzten Jahren als 
echter Jobmotor erwiesen. 

Steuern und abgaben: 
Der Fiskus wird im Jahr 2012 deutschlandweit 
über 100 Milliarden Euro mehr Steuern ein-
nehmen als im vergangenen Jahr. Ein Grund: 
Über die kalte Progression partizipiert er über-
proportional von den Einkommensverbesse-
rungen der Bevölkerung. Das kostet Kaufkraft 
und erschwert den privaten Konsum. Anstatt 

dauerhaft den Menschen Geld zu entziehen, 
müssen jetzt zur Entlastung des Mittelstands 
und der Mittelschicht die Steuern gesenkt 
werden. Es ist unakzeptabel, dass bereits Tei-
le des Einkommens eines Facharbeiters in der 
Großindustrie mit dem Spitzensteuersatz be-
lastet werden. Eine steuerliche Entlastung ist 
unverzichtbar. 

Das gilt auch für die Sozialabgaben. Insbe-
sondere der Mittelstand sowie kleine und 
mittlere Einkommen leiden unter der enor-
men Beitragshöhe. Vor dem Hintergrund 
steigender Beiträge zur Kranken- und Pfle-
geversicherung kann auch die notwendige 
Senkung des Arbeitslosenversicherungsbei-
trags nicht überzeugen. Die Lohnzusatzkos-
ten müssen deutlich gesenkt werden. Versi-
cherungsfremde Leistungen dürfen deshalb 
nicht länger über Beiträge finanziert wer-
den. Auch muss die Eigenverantwortung der 
Menschen gestärkt werden, anstatt alle Ri-
siken zu sozialisieren. Besonders im Bereich 
der Kranken- und Pflegeversicherung sind 
elementare Systemveränderungen endlich 
umzusetzen. Im Bereich des gesetzlichen 
Krankenversicherungssystems wäre ein Mo-
dell der Zukunft dabei das von zahlreichen 
Kommissionen vorgeschlagene Prämiensys-
tem. In dieses könnte zudem ohne Probleme 
eine demografiesichernde Kapitalkompo-
nente eingebaut werden. 

Bürokratieabbau: 
Bayern kann ordentliche Entbürokratisie-
rungserfolge verzeichnen. Weitere Verbesse-
rungen sind aber unverzichtbar. Denn vor al-
lem kleine und mittlere Unternehmen können 
die Verwaltungsanforderungen oftmals nicht 
mehr erfüllen. Die Fortschreibung des Status 
quo oder gar eine weitere Steigerung des bü-
rokratischen Zwangs belasten den Mittelstand 
und verursachen, dass Arbeitsplätze verloren 
gehen. Aus diesem Grund ist beispielsweise 
eine weitere Verschärfung der EU-Antidiskri-
minierungsrichtlinie entschieden abzulehnen. 
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Wirtschaftsbeirat Bayern

RupeRt StadleR
Globalisierung, eintrübendes Weltwirtschafts-

klima, Börsencrash: Gerade in turbulenter Zeit 

ist es wichtig, ein klares Ziel vor Augen zu 

haben, verantwortungsvoll und nachhaltig zu 

wirtschaften – und auch, sich seiner eigenen 

Wurzeln bewusst zu sein. Unser Geschäft bei 

Audi ist es, faszinierende Automobile zu ent-

wickeln und zu bauen und damit Menschen 

rund um den Globus zu begeistern. Wir sind 

auf der ganzen Welt präsent, doch unsere 

wichtigsten Produktionsstandorte befinden 

sich in Bayern und Baden-Württemberg. Die 

Koordinaten, die unser unternehmerisches 

Handeln bestimmen, markieren also den 

Standort Deutschland.
Wo audi heute Steht

Audi lebt den rasanten Wandel: Die Marke 

mit den vier Ringen ist ins Topsegment auf-

gestiegen, gehört heute zu den erfolgreichs-

ten Premium-Herstellern und gilt weltweit als 

moderne und begehrenswerte Marke. Wir ha-

ben ein Modellfeuerwerk gezündet, das noch 

lange leuchten wird und verfügen über die 

jüngste Modellpalette im Premium-Segment. 

Unsere Produkte stehen für Innovation und 

einzigartiges Design. 2007 war bei Absatz, 

Umsatz und Ergebnis das zwölfte Rekordjahr 

in Folge. Wir haben die Zahl der Auslieferun-

gen im Vergleich zu 2006 noch einmal stei-

gern können – um 6,5 Prozent. 2007 haben 

wir mehr als 964.000 Autos verkauft, und 

dieses Jahr werden wir die Millionengrenze 

überschreiten. Und auch sonst sieht es ganz 

danach aus, als stünde uns ein weiteres Re-

kordjahr ins Haus – trotz stark gestiegener 

Rohstoffpreise und ungünstiger Wechselkur-

se, die in Zeiten der Globalisierung natürlich 

auch wir zu spüren bekommen. Wo audi hin Will
Der internationale Wettbewerb wird immer 

härter. Um darin zu bestehen, fährt Audi ei-

nen ambitionierten Wachstumskurs. Priorität 

dabei ist, diesen Weg nachhaltig profitabel zu 

gehen. Wir erhöhen kontinuierlich den Wir-

kungsgrad des Unternehmens, verbessern die 

Produktivität der Standorte – und aufgrund 

unseres Absatzwachstums arbeiten unsere 

Werke an der Kapazitätsgrenze. Zugleich in-

vestieren wir große Summen in ein attraktives 

Produktportfolio und modernste Fertigungs-

technologien. Es gilt, das Unternehmen dauerhaft wetter-

fest zu machen. Bereits 2004 haben wir einen 

Strategieprozess angestoßen, an dem sich das 

gesamte Unternehmen ausgerichtet hat. Je-

den Tag arbeiten wir hart und unermüdlich 

daran, Audi zur attraktivsten und begehrtes-

ten Premiummarke zu machen. Neben einem 

starken Volumenwachstum streben wir die 

Imageführerschaft in Emotion und Qualität 

an, eine deutlich steigende Ertragskraft sowie 

das Ziel, attraktivster Arbeitgeber zu sein. pRoduktStRategie
Basis unseres Erfolges sind unsere Produkte. 

Wir haben unser Angebot um eine Fülle an 

faszinierenden Automobilen ausgebaut, sind 

in neue Segmente eingestiegen und haben 

ertragsstarke Nischen besetzt. Darunter der 

Supersportwagen R8, längst unsere Markeni-

kone; das Audi A5 Coupé, das vor allem mit 

seinem emotionalen Design begeistert; der 

Audi Q7 und der Audi Q5, welche Maßstäbe 

in ihrer jeweiligen Klasse setzen. Diese Autos 

– und noch zahlreiche Modellderivate mehr – 

steigern rund um den Globus die Strahlkraft 

der Vier Ringe. Auch im laufenden Jahr haben wir ordentlich 

nachgelegt: Wir haben unsere A3-Baureihe 

vollständig überarbeitet und sie um ein jun-

ges, dynamisches Cabriolet bereichert. Erst-

mals haben wir einen S3 Sportback auf die 

Räder gestellt. Weiter liefern wir seit dem 

Frühjahr den neuen RS 6 Avant aus, in diesen 

Tagen folgt die Limousine. Stark prägend vor 

allem für das erste Halbjahr war der Genera-

tionenwechsel beim Audi A4, diese Baureihe 

macht etwa ein Drittel unseres Absatzes aus. 

Mit der Neuauflage unseres volumenstärksten 

Modells haben wir nicht nur die Technik und 

das Design des Fahrzeugs revolutioniert, son-

dern auch die Produktionsweise, um unsere 

fortschreitende Modelloffensive mit unverän-

derten Kapazitäten zu stemmen. Wir liefern in 

diesen Tagen die ersten Audi Q5 an Kunden 

aus. Wie der Q7 setzt auch dieses Modell mit 

SUV-untypischen Coupé-Design, dem variab-

len Raumkonzept und exzellenten fahrdyna-

mischen Eigenschaften neue Maßstäbe. Wei-

ter haben wir unsere A6-Baureihe vollständig 

überarbeitet – und auch für 2009 haben wir 

einige wichtige Produktimpulse, lassen Sie 

sich zur Automesse in Detroit überraschen.SpoRtlich und effizient
Eine große Herausforderung für die gesam-

te Autoindustrie ist die CO2-Debatte und die 

damit verbundene Steuergesetzgebung in 

Europa. Wir bei Audi sind uns unserer Ver-

antwortung für den Umweltschutz bewusst. 

Wir haben schon 1990 mit dem Audi duo 

ein erstes Hybridmodell vorgestellt. Damals 

waren wir Pioniere. 2001 ging dann mit dem 

viertürigen A2 1.2 TDI das erste Dreiliterauto 

in Serie. Auch damit waren wir unserer Zeit 

voraus, leider war der Markt für diese Autos  ...weiter auf Seite 2
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